Zwei Jahre Fukushima

Rede anlässlich des Grohnde-Aktionstages

9. März 2013

Beverungen

Als vor über 30 Jahren der wohl bedeutendste Philosoph des Atomzeitalters, Günther Anders, den Satz aussprach: „Die Atomkraft ist die Auslöschung der Zukunft“, da war Tschernobyl noch nicht passiert, aber er hat es noch erlebt,

denn er starb 90jährig erst 1992 und allein dieses Ereignis hat ihm recht gegeben! 

Denn wie Holger Strohm bereits 1981 in seinem berühmten Buch „Friedlich in die Katastrophe“ schrieb, als Vorbemerkung: „Dieses Buch ist allen Menschen der kommenden Generationen gewidmet. Sie werden mit entsetzlichen Folgen zu leben haben, die wir mit unserer Gier nach einem Luxusleben verursacht haben.“ 

Und Udo Lindenberg schrieb damals in einem Nachwort:

„Willkommen zum Grande Finale

die Erde geht unter, erfahren wir soeben,

der Eintritt ist ohne Bezahle, sie zahlen hier

bloß mit ihrem Leben!

Der Globus ist ne große Bühne und auch Sie

werden hier als Statist eingesetzt, es wird so

inszeniert, dass jeder krepiert...

Aber zuviel Plutonium brodelt bereits in dem

Vulkan, auf dem wir den wahnwitzigen

Apocalypso tanzen.“

In der ersten Auflage 1973 seines Buches hatte Holger Strohm geschrieben: „Mit der Spaltung von Uran ist der gesamten lebendigen Natur - eingeschlossen der Mensch - eine tödliche Gefahr aufgenötigt worden, die niemand beherrscht und beseitigen kann: Strahlung und radioaktiver Abfall. Das Problem Radioaktivität ist im Gegensatz zu allen anderen Problemen nicht einmal theoretisch lösbar und überdauert alle politischen und wirtschaftlichen Veränderungen unserer und tausender nach uns kommenden Generationen.“

Das genau meint das Wort von der Auslöschung der Zukunft! Und es heißt sich immer noch etwas vorzumachen, wenn man mit dem GAU erst in 100 oder 1000 Jahren rechnet. Denn der erste GAU kam schon gut 10 Jahre nach diesen prophetischen Worten, dann in gut 20 Jahren danach der GAU in Fukushima. Und das im technisch doch so hochentwickelten Japan, da wo die sichersten AKWs stehen, so wie auch in Frankreich und bei uns. Und sie laufen leider immer noch und jährlich kommen weitere hinzu, im benachbarten Polen z.B.

Und da ist auch kein Endlager in Sicht, also geht es nach der Parole „Nach uns die Sintflut.“ Oder vielmehr, die Sintflut ist schon in vollem Gange! Unverantwortliche Politiker und Wirtschaftsbosse, Ingenieure, Techniker und Wissenschaftler haben da was in Gang gesetzt, was prinzipiell nicht beherrschbar ist, deshalb unsere große Angst und Sorge, dass die nächsten GAUs sich in den nächsten Jahrzehnten ereignen könnten, also noch zu Lebzeiten der meisten hier. 

Es ist unglaublich, aber wahr: zwei GAUs innerhalb von 25 Jahren, dazu etliche Beinah-GAUs, Tausende von kleineren und größeren Störfällen, von denen viele niemals bekannt wurden, ständig vor sich hinstrahlende gigantische radio- aktive Müllberge, die ganze Landstriche unbewohnbar machen. 

Es wird keine „atomare Priesterschaft“ geben, die jahrtausendelang diesen ganzen Wahnsinn unter Kontrolle halten könnte. Alles Hirngespinste von Hasardeuren und skrupellosen Typen, die nur von hier nach gleich ihre Profite im Auge haben, ohne Rücksicht auf Verluste.

Wir müssen es ganz nüchtern und klar sehen:

es gibt keine wirkliche Hoffnung auf Besserung, selbst wenn wir in unserem Land die Energiewende mit aussschließlich regenerativer Energie hinbekommen: in unseren Nachbarländern stehen die Atommeiler, in unserem Land rollen die Castor-Transporte, im westfälischen Gronau wird Uran angereichert, in Gorleben und Asse rotten die Atomabfälle vor sich hin. Und dazu kommt der ungeheure Aufwand des Abwrackens. Ein paar Kilometer von hier zu besichtigen, da wo der Schrottmeiler von Würgassen steht. 

Wir können uns nicht beruhigen lassen mit dem Spruch: das wird doch alles nicht so schlimm enden. Es ist jetzt und heute schon schlimm genug! Selbst wenn sich in unserer nächsten Nachbarschaft kein GAU ereignen sollte, so muss theoretisch jederzeit mit ihm gerechnet werden. 

Und deshalb demonstrieren wir heute, wie es sich anfühlen könnte, wenn Grohnde, 40 Kilometer von hier, in die Luft fliegt, unvorstellbar eigentlich, aber möglich. 

All das heißt ja nicht, dass wir Tag und Nacht in Angst leben müssen. Nein, wir lieben das Leben, wir wollen das bevorstehende Frühjahr genießen, Sonne, Wind und Wasser auf unserer Haut spüren, gesunde Lebensmittel anbauen und verzehren. Und das alles in Verantwortung für unsere Nachfahren!

Aber, ich wiederhole es, wir werden viele, viele Jahre, Jahrzehnte und Jahrtausende mit der ständigen Sorge leben müssen, dass unsere und die Zukunft unserer Kinder und Kindes-kinder gefährdet ist. 

Wir wissen, was uns blüht, wenn wir nach Fukushima schauen. Neben den unmittelbaren Strahlenschäden sind es vor allen psychische Krankheiten - Ängste und Depressionen - mit denen die Menschen dort zu kämpfen haben. 

Denn gerade auch der Streit um die Opferzahlen und um das Krebsrisiko, der dort heftig ausgetragen wird und von der WHO beschwichtigt wird, schürt die Angst vor der unsichtbaren, lautlosen, geruchs- und geschmacksneutralen Gefahr und verunsichert die Menschen.

Und mit dieser Gefahr leben wir alle, heute und in Zukunft, denn der Stoff, aus dem diese Gefahr erwächst, wird täglich rund um die Uhr produziert und freigesetzt, wenn auch in noch so kleinen Dosen. Aber das ist ja gerade das heimtückische, denn bekanntlich höhlen auch kleine Tropfen den Stein.

Wie gesagt, es gibt da kaum Hoffnung auf Besserung, trotzdem fordern wir laut und deutlich:

1. Sofortige Stilllegung aller Atomkraftanlagen.

2. Es muss alles Erdenkliche getan werden, um die Menschen vor der radioaktiven Strahlung zu schützen.

3. Weg mit den Allmachtsphantasien, die uns weismachen wollen, wir hätten alles im Griff.


Das Leben ist komplex, wir können es nur leben und überleben mit Empathie, Mitgefühl, gegenseitigem Respekt und Achtung vor allem Lebendigen. 
Friedrich Engels hat das vor 150 Jahren so ausgedrückt:

„Schmeicheln wir uns indes nicht zu sehr mit unseren menschlichen Siegen über die Natur. Für jeden Sieg rächt sie sich an uns. Und so werden wir bei jedem Schritt daran erinnert, dass wir keineswegs die Natur beherrschen, wie ein Eroberer ein fremdes Volk beherrscht, wie jemand der außerhalb der Natur steht - sondern dass wir mit Fleisch und Blut und Hirn ihr angehören und mitten in ihr stehn und dass unsere ganze Herrschaft über sie darin besteht, im Vorzug vor allen anderen Geschöpfen ihre Gesetze erkennen und richtig anwenden zu können...“

ATOMKRAFT? - NEIN DANKE!  
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